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I m  Ver g le i c h  z u  den bereits von anderen Au toren bearbei teten 
Kö s sener S c h i ch ten , wie etwa dem Prof i l  der Typlok a l i tä t  im 
Weißlofer bach ( URLI C H S  1972, MOSTLE R et a l. 1977) s owie der 
Kö s sener in den Ga i l ta ler A lpen ( KÖHLER 1972) wu rde e ine Rei he 
von P r o f i len im T i rol ikum der O s terh orngruppe s owie in der 
Achenta ler S chubm a s se der Lec hta ldecke auf genommen. 
( Te s twei se wurden au c h  e i n z e lne Deta i lpro f i le i nnerha lb der 
Z lambachf a z i es s tud ier t). Genere l l  unter s c heidet s i ch d ie 
F a z ies nur wen i g  a u f  d ie re l a t i v  we i te l ater a le D i s tan z der 
P ro f i le. A l s  ein wesen t l i ches Unter suchung sergebn i s  s o l l fes t­
geha lten werden , daß d i e  Kora l lenka l ke ohne Au s nahme au f den 
n or i s chen Antei l der Kös sener S ch i chten bes c hränkt s i nd. Bei 
d ie sen Kora l lenka l ken hande l t  es s i ch um l a tera l  l ang anha l tende� 
f a s t  au s s ch l ieß l i c h  au s Kor a l len au f g�bau te Bankka l ke , d ie 
d u r c h  e i nen hohen Antei l an tonigem Ka l k s ch l amm gekenn zei chnet 
s i nd. Z w i s c hen ihnen und den Rhä t o l i a s s i s chen Ri f f kä l ken bes teht 
k e i ne Ver b i ndung , wie d ies b i sher angenommen wur de ( TOLLMANN 
197 6) . D ie charakter i s t i s che K a l k-Mergelwech sel l agerung i s t i n  
a l len P ro f i len fes t s te l lbar. D i e  Ka l ke l a s sen s i ch mikro fa z ie l l  
i n  eine Rei he v on Mikro f a z iestypen au fg l ieder n. Der Haupttei l 
der Ka l ke wurde i n  ei nem beweg ten b i s  z. T. s tark bewegten mar i ­
nen Bere i ch abgel ager t ;  n u r  sein ger ingerer Tei l  l äßt s i ch auf 
e i nen K a l k s c h l amm f a z ies bere i c h  mit s tarker B i oturbat i on z urück­
f ü h ren. 
Der L i egendbereich der Kö s s ener Schi chten i s t  noch ei ndeu t ig 
von Ge zei ten sed imenten beein f lußt , während der Hangendab s chn i tt 
s te t s  ei nem subtida len Bere i c h  a ngehö r t , wobei sehr deut l i ch 
e i ne Z unahme de� Was ser t iefe gegen den T r i a s/Jura- Gren z berei c h  
z u  erkennen i s t� D ie Rhä to l i a sk a l ke s te l len sehr typ i s che Detr i ­
t u s k a l ke dar , d i e  von Hochs chwe l len ges chü t tet wu rden. D ie 
S c hüt tungen l a s sen s i c h  in a l len P ro f i len nachwei sen , s c hwanken 
a ber s tark i n  ihrer Mä chtigke i t. Dort wo E n zes felder K a l ke d iese 
über lagern , s i nd die S chuttkalke am mächt i g s ten , d. h .  mäch t i ge 
S chu ttk a lke werden von S chwe l len sed imen ten ( E ch i noderma tenk a lke) 
im L ia s  über l ager t ;  wo d iese nur andeu tun g swe i s e  vorhanden s ind , 
beg i nnt der L i a s  m i t  ·Becken sed imenten ( L i a s f leckenmergel). E n t­
g egengeset z t  den vielen S c h i c h t l ücken zwi s chen Rhät u nd L i a s  
b z w . i n  den ba s a len L i a s sedimenten , w i e  s ie i nnerha l b  der Lech­
t a ldecke a u f treten , dür f te es s i ch aus nahm s los an der T r i a s/ 
Jura- Gren z e  im Berei c h  des O s terhorn- T i r o l ikum s  um eine ges c h l o s ­
sene Sed imen tat ion handeln. 

Mi t H i l f e  der Mikrofau n a , s pe z ie l l  mit H i l fe der Conodonten , 
ge l ang es sehr gu t ,  den nor i s chen An te i l  der Kö s sener S ch i ch­
ten von dem des Rhä t  abz ugren zen. D ie H o l o thu r ien s k ler i te dage­
gen la s sen weder eine Abgren zung v on N or und Rhä t  in d iesem 
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Faziesbereich zu, noch liefern sie einen Beitrag zur Rhät/Lias­
Grenze. Auch mit Hilfe von Echiniden-, Crinoiden- und Ophiuren­
skelettelementen ist mit Ausnahme von Ophioflabellum hessi 

DONOFRIO & MOSTLER, das eine Nor/Rhät-Grenzziehung möglich 
macht, stratigraphisch wenig anzufangen. 
Auch die sonst relativ gut verwertbaren Poriferenspiculae 
lassen nur eine grobe Grenzziehung zwischen Nor/Rhät bzw. Rhät/ 
Lias zu. 
Abschließend sei noch auf die relativ hohe Beteiligung von 
Asteridenskelettelementen hingewiesen, die erstmals sporadisch 
im Nor derselben Fazies auftreten. 

Der geologische Bau des Wilden Kaisers unter besonderer 
Berücksichtigung der Luftbild- und Satellitenbildauswertung 

von Heinrich Wallner 

(Innsbruck, 1977) 

Eine umfangreiche Begehung sowie eine umfassende Luftbild- und 
Satellitenbildauswertung lassen durch den Verfasser gewisse 
Korrekturen der bisherigen Annahmen über den geologischen Bau 
des Kaisergebirges zu. Die weit verbreitete Annahme der "autoch­
thonen" Herkunft dieses Gebirges konnte aufgrund der erfolgten 
Untersuchungen nicht bestätigt werden. Vielmehr ergab sich die 
Ansicht, daß es sich um ein Gebirge mit "allochthoner" Herkunft 
handelt. 
Einen weiteren Teil der Dissertation bildete die Aufnahme und 
mikropaläontologische Untersuchung von Profilen durch die Raib­
ler Schichten. Hiezu kann gesagt werden, daß die Fauna mit der 
anderer untersuchter Raibler Schichten im großen übereinstimmt. 
Neu jedoch war der Fund von Asteridenskelettelementen, die nach 
der bisher gängigen Auffassung nur ab der höheren Obertrias 
anzutreffen waren. 

Der geologische Bau des Zahmen Kaisers unter besonderer 
Berücksichtigung der Luftbild- und Satellitenbildauswertung 

von Erich Enichlmayr 

(Innsbruck, 1977) 

Die in der bisher erschienenen Literatur oft vertretene Ansicht, 
daß das Kaisergebirge "autochthoner" Herkunft sei, kann durch 
die vorliegende Arbeit in keinster Weise bestätigt werden. 
Vielmehr muß aufgrund einer Luftbild- und Satellitenbildauswer­
tung sowie·einer sehr umfangreichen und gründlichen Begehung 
des Untersuchungsgebiets die Herkunft des Kaisergebirges als 
"allochthon" angenommen werden. 
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